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Bürgeramt hat geschlossen
Aufgrund einer Weiterbildungs-
maßnahme bleibt das Bürgeramt
der Stadt Eberswalde mit den
Sachgebieten Pass- undMeldewe-
sen, Standesamt und Wohnen
heute geschlossen. Ab Montag,
stehen die Mitarbeiter wieder zu
den gewohnten Öffnungszeiten
zur Verfügung. red

Film über Liedermacherin
Das Kulturhaus Heidekrug 2.0
zeigt heute um 19.30 Uhr den Do-
kumentarfilm „Bettina“ über die
Liedermacherin Bettina Wegner.
Regisseur Lutz Pehnert widmet
sich darin der Ausnahmekünstle-
rin aus der DDR. Der Eintritt zum
Film beträgt sechs Euro. red

Eberswalde. Es sei nicht so, dass
er jemals aufgehört habe, Tanz-
bares hörbar zu machen, betont
Viktor Jede. Doch als DJ habe er
sich seit März 2000 nur noch im
familiären Kreis bewegt. Den
letzten Auftritt vor Publikum
habe er vor seinen Mitschülern
absolviert. „Das war noch in mei-
ner alten Heimat Kasachstan“,
sagt der Inhaber eines Ersatztei-
le-Centers, der in seiner Freizeit
als Vorsitzender des Wähler-
bündnisses und der Fraktion von
Bündnis Eberswalde Kommunal-
politik macht.

Überdies steht der 39-Jährige
im Ehrenamt dem Stadtteilverein
Finow vor, der für den 8. Juli ab
18 Uhr zur ersten Kinder- und Ju-
genddisco auf dem Festplatz am
Schwanenteich einlädt.

Das Open-Air mit dem Titel
„Summerfeeling“ geht am 9. Juli
ab 14 Uhr am gleichen Ort mit
dem Finower Sommerfest weiter.
Zunächst jedoch gehört dem
Nachwuchs die Bühne. „Wir ha-
ben mit dem DJ Denis Rau einen
bundesweit aktiven Act gebucht“,
verrät Viktor Jede. Um Kosten zu
sparen, tritt auch der Vorsitzen-
de des Stadtteilvereins Finow das
erste Mal seit 22 Jahren wieder
ans Mischpult. „Für Kinder und
Jugendliche mache ich gern den
Hampelmann“, verrät er. Was
beim Nachwuchs angesagt sei,
wisse er durch seine 11 und 13 Jah-
re alten Kinder genau. Und wer-
de sich danach richten, obwohl
sein privater Musikgeschmack
eher in Richtung Deep House ten-
diere. Dies sei besonders melodi-

sche und damit auch tanzbare
elektronische Musik.

„Bei der Kinder- und Jugend-
disco werden Denis Rau und ich
aber vorwiegend die gängigen
Hits aus den Charts anbieten“,
sagt Viktor Jede, der nicht so ver-
messen ist, sich mit seinem
DJ-Kollegen vergleichen zu wol-
len. Der 22-Jährige aus Herzhorn
inMärkisch-Oderland sei bundes-
weit unterwegs, um Tanzböden
zum Kochen zu bringen.

Froh über Unterstützung
Der Vorsitzende des Stadtteilver-
eins Finow ist froh darüber, dass
die erste Kinder- und Jugenddis-
co auf dem Festplatz am Schwa-
nenteich durch die Stadt Ebers-
walde und die Finower Fahrschu-
le Witte finanziell unterstützt
wird. „Obwohl ich natürlich kein
Honorar nehme, fallen ja Kosten
an“, sagt Viktor Jede.

„Wir unterstützen die Premie-
re gern“, sagt Aileen Krüger, die
in der Fahrschule arbeitet. Die
jüngsten Teilnehmer der Kurse
seien 14 Jahre alt, würden gerade
denMopedführerschein absolvie-
ren und nicht selten darüber kla-
gen, dass in Eberswalde und auch
in Finow der Jugend zu wenig ge-
boten werde. „Es ist toll, dass der
Stadtteilverein dies ändert“, be-
tont Aileen Krüger. Es ist aber
nicht nur das Gebot der Sparsam-
keit, das zum DJ-Comebeack von
Viktor Jede führt. So ganz habe
ihn die Leidenschaft nie losgelas-
sen. „Erst zuWeihnachten hat mir
meine Familie eine neue Anlage
geschenkt“, verrät er. sk

Kommunalpolitiker
feiert DJ-Comeback
Event Vormehr als 20 Jahren hat Viktor Jede
zuletzt vor Publikum aufgelegt. Bei einer
Disco geht er jetzt wieder an den Start.

Trio mit Plakaten: Reino Fischer, Aillen Krüger und Ronny Hiekel (von
links) freuen sich auf die Kinder- und Jugenddisco am 8. Juli ab 18 Uhr
auf dem Festplatz am Schwanenteich. Foto: Sven Klamann

E s sei ein beklemmendes
Gefühl, durch die stark
zerstörte Stadt zu fahren,
berichtet der Wandlitzer

Bürgermeister Oliver Borchert
am Telefon aus der Ukraine. „Es
ist schockierend, wie es hier aus-
sieht. Und man merkt den Men-
schen an, wie mitgenommen sie
sind.“ Um herauszufinden, wo am
dringendsten Hilfe gebraucht
wird, traf sich Borchert jetzt auch
mit dem Kiewer Bürgermeister
Vitali Klitschko.

Den 24. Februar werden die
Einwohner von Makariv, einer
15.000-Einwohner-Stadt 30 Kilo-
meter nordwestlich von Kiew,
wohl nie vergessen. Der kleine
Ort geriet unter russischen Be-
schuss. Häuser wurden beschä-
digt oder komplett zerstört, Men-
schen mussten mit nur wenigen
Habseligkeiten im Gepäck flie-
hen.

Schockierende Brutalität
„Es ist schockierend zu sehen, mit
welcher Brutalität hier vorgegan-
gen wurde“, berichtet Oliver Bor-
chert von seinen Eindrücken aus
der zerstörten Stadt. „Es scheint,
dass die russischen Truppen ganz
gezielt zivile Infrastrukturen an-
gegriffen haben“, sagt der Wand-
litzer Hauptamtsleiter Sascha
Braun, der seinen Chef begleitet.
„Wir sehen die Spuren eines äu-
ßerst brutalen Häuserkampfes.
Wir haben Berichte gehört, dass

ganz gezielt Bürger aus Makariv
angegriffen wurden, die Berufe
wie Elektriker ausüben, um die
Verteidigung und denWiederauf-
bau der Stadt zu verhindern.“
Auch hätten die Einwohner be-
richtet, dass Feuerwehrleute dar-
an gehindert worden seien, in
Brand geratene Häuser zu lö-
schen. „Insgesamt haben die rus-
sischen Truppen in Makariv ein
Desaster angerichtet“, so das Fa-
zit von Braun.

Unter anderem wurden die
Schule und die Kita von Makariv
zerstört. Hier soll die Hilfe aus
Wandlitz ansetzen. In einer Son-
dersitzung der Gemeindevertre-
tung wurde kürzlich eine strate-
gische Partnerschaft mit der uk-

rainischen Stadt beschlossen.
Hauptamtsleiter Sascha Braun
hatte die Kontakte in den Stab von
Kiews Bürgermeister Vitali

Klitschko hergestellt. Borcherts
Überlegung ist, den Ukrainern
ausgemusterte Feuerwehrautos
zur Verfügung zu stellen und sich
mit privaten Spenden von Unter-
nehmern und Handwerkern am

Wiederaufbau der Stadt zu betei-
ligen.

Nachdem sie die Lage vor Ort
erkundet, mit örtlichen Vertre-
tern, der deutschen Botschafterin
und Vitali Klitschko selbst ge-
sprochen haben, haben die bei-
den zwei Schwerpunkte der Hil-
fe ausgemacht. So soll die örtli-
che Schule möglichst schnell wie-
der aufgebaut werden. „Sie ist
zum Glück nicht komplett zer-
stört, sondern nur stark beschä-
digt. Wir wollen helfen, sie in-
stand zu setzen, um wenigstens
einen Teil des Schulbetriebs wie-
derherzustellen“, sagt Sascha
Braun.

Ein weiteres wichtiges Projekt
sei die Instandsetzung der Fens-
ter, die bei den Angriffen der Rus-
sen zerstört worden seien. „Es ist
unfassbar, wie viele Fenster hier
zerbrochen sind. In vier Monaten
kommt die kalte Jahreszeit. Wir
wollen Hilfestellung leisten, da-
mit die Menschen ihre Wohnun-
gen wieder beheizen können.“

Borchert hofft, dass das Bei-
spiel aus Wandlitz Schule macht.
„Einige Bürgermeister aus dem
Barnim haben mich schon ange-
sprochen und Interesse bekundet,
sich ähnlich zu engagieren“, ver-
rät Borchert. „Es geht darum,
schnelle und unbürokratische
Hilfe dort zu leisten, wo sie ge-
braucht wird“, erklärt der Wand-
litzer Verwaltungschef. „Wir wol-
len zeigen, dass das möglich ist.“

Besuch im zerstörtenMakariv
Krieg DerWandiltzer Bürgermeister Oliver Borchert reist in die Ukraine und bespricht mit
Vitali Klitschko, wie die Barnimer helfen können. Von Britta Gallrein

Diese zerstörte Schule im ukrainischen Makariv soll mit Hilfe aus
Wandlitz wieder aufgebaut werden. Foto: Sascha Braun

Borchert
überlegt,

ausgemusterte
Feuerwehrfahrzeuge
bereitzustellen.

Stimmten die Hilfe für Makariv ab: derWandlitzer Bürgermeister Oliver Borchert (2.v.l.) und Hauptamtsleiter Sascha Braun mit Vitali (links)
undWladimir Klitschko Foto: Yuliia Bandura

Eberswalde. Bereits zum dritten
Mal kommen schwedische Musi-
kanten zum Johannis-Fest in die
Region. Christer, Mats und Curt
aus Gävle singen zu Geige, Gitar-
re, Akkordeon, Bass und Key-
board Lieder, die in ihrer Heimat
zumMittsommer-Fest erklingen.
Zu erleben sind die Musiker am
Freitag ab 19 Uhr in der Dorfkir-
che Lichterfelde, am Sonnabend
ab 15 Uhr in der Schinkel-Kirche
Joachimsthal und ab 19 Uhr in der
Friedenskirche Finow sowie am
Sonntag ab 15 Uhr in der Dorfkir-
che Kuhz. Ein Unkostenbeitrag
wird am Ende der Konzerte ein-
gesammelt. red

Live in vier Kirchen: Die schwedischen Musikanten aus Gävle spielen
nicht nur Geige. An diesemWochenende touren sie durch Barnim und
Uckermark. Foto: Hannes Sturm

VierMittsommer-Konzerte

In stiller Trauer
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